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INTERVIEW DERWOCHEMIT JOHANN RACHBAUER

100 Jahre alt und geistig
noch voll auf der „Höhe“
Der Waldzeller Johann Rachbauer (100) feiert am 13. Jänner einen
runden Geburtstag – Um so alt zu werden, hatte er viele Schutzengerl

Wochen, sowohlbeidenRussenals
auch den Amerikanern. Ich hatte
damals auch die Ruhr und war
ziemlich geschwächt. Mit nur noch
45 KilogrammKörpergewicht kam
ich inder Frankenburger Straßean.
MeineSchwiegermutterhatdieTür
aufgemacht und mich nicht gleich
erkannt. „Hans, bist du’s wirk-
lich?“, fragte sie . Meine Tochter ist
am Anfang sogar davongelaufen.
Ich hatte einen russischen Militär-
mantel an.

❚Wie schnell sind sie wieder ge-
sund geworden?
IchhabefasteinJahrgebraucht,bis
ich wieder auf der Höhe war. Der
Goaßkaffee von der Eisenbahner-
kuh hat mich ausgeheilt, sagte da-
mals unser Hausarzt.

❚Wie ging es für Sie beruflich wei-
ter?
Ich hatte am Anfang eine Stelle bei
einer Holzverarbeitungsfirma in
Riedundbin schließlicham17.Mai
1947beiderPostgelandet.AlsBus-
fahrer. Anfangs als Ablöser. Dann
bin ich jahrzehntelag die Strecke
Ried – Walzell – Lohnsburg gefah-
ren.

❚ Eines Ihrer schönsten Erlebnis-
se?
Ich habe eine Medaille von der
Olympiade 1964 in Innsbruck. Da
war ich als Busfahrer im Einsatz.
Darauf bin ich besonders stolz.

❚Wie werden Sie den 100er fei-
ern?
In so einemhohenAlter gibt es kei-
ne genaue Planung mehr.

❚Was ist für Sie ganz wichtig?
Da ich wegenmeinen Beinen ziem-
lich angeschlagen bin, ist für mich
das Wichtigste, dass ich noch gut
sehe und telefonieren kann.

❚Körperlich gibt es ein paar Bau-
stellen, geistig sind sie aber noch
topfit. Wie machen Sie das?
Ich lese sehr viel und am Abend
schau ich mir die Nachrichten an.
Die Filme am Nachmittag interes-
sieren mich überhaupt nicht.

❚Wie alt möchten Sie noch wer-
den?
(Lacht) Da machen wir ein großes
Fragezeichen. Schauen wir, wann
mir da Himmelvater die Einberu-
fung schickt!

❚Dann kam der 2. Weltkrieg.
Wann mussten Sie einrücken?
Das war am 10. Oktober 1940. An-
fangs wurden wir von Kaserne zu
Kaserne geschickt, weil wir keine
Ausbildung hatten. In Krumau er-
hieltenwir zwölfWochen lang eine
Infanterieausbildung. Robben
bergauf, bergab, je dreckiger desto
lieber. Die haben uns damals or-
dentlich was anschauen lassen. In
Grafenwörth inderOberpfalzhabe
ich dann die Fahrschule gemacht.
Vom Motorrad über Panzer bis zu
schweren Zugmaschinen.

❚Wann hat für Sie der Krieg so
richtig begonnen?
ImMai1941wurdenwirnachPolen
verlegt. Wir lagen rund 10 Kilome-
tervorderrussischenGrenze inBe-
reitstellung. Wir haben schon ge-
ahnt, dass es ernst wird. Unser
Spieß hat den Tagesbefehl vonHit-
ler verlesen, in dem stand, dass am

nächsten Tag um drei
Uhr früh der Angriff
beginnt. In der Nacht
mussten wir alle Pan-
zer auftanken und
aufmunitionieren.
Wir haben uns im
Wald verschanzt und
das Feuer eröffnet. In
den Sendungen heißt
es immer, dass die
Russen nicht vorbe-
reitet waren. Das ha-
ben wir ganz anders
erlebt. Nach zehn Mi-
nuten wurde das Feu-
erbereitserwidertundunssinddie
Baumwipfel um die Ohren geflo-
gen.

❚ Es gab gerade beim Russland-
Feldzug viele Todesopfer. Wie ha-
ben Sie es geschafft, am Leben zu
bleiben?
Ich hatte großes Glück und einige

Male einen Schutzen-
gel. Einmal waren wir
aus einer Baracke he-
rausgegangen, die
flog eine Minute spä-
ter in die Luft. Bei ei-
nem Granatenein-
schlag in der Feldkü-
che traf ein Splitter ei-
nennebenmirstehen-
den Kameraden aus
Tirol direkt in der
Herzgegend. Weih-
nachten 1941 hat
mich ein Russe ver-
steckt und nicht ver-

raten, als mich Partisanen gesucht
haben.

❚Wie war die Heimkehr ins Inn-
viertel?
Als wir die Nachricht bekamen,
dass es heimwärts geht, war das
wie eine „Aufbauspritze“. Wir
durchliefen einige Quarantäne-
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WALDZELL, INNVIERTEL. Als der
Waldzeller Johann Rachbauer aus
dem 2. Weltkrieg heimkehrte, wog
er45Kilogramm.„Damalshabe ich
gehofft, dass ich wenigstens noch
ein paar Jahre überleben würde“,
erinnert sichder heute 100-Jährige
an diese schreckliche Zeit.

❚Rückblende ummehr als 90 Jah-
re: Können Sie sich noch an ihre
Kindheit erinnern?
Ganzgenausogar. 1928habe ich in
Käfermühl (Riegerting) gewohnt
und wir mussten nach Mehrnbach
in die Schule gehen. Start war um
6.30 Uhr, gegen 16.30 Uhr war ich
wieder daheim. Der Schulweg be-
trug insgesamt 12 Kilometer. Beim
Andorfer-Wirt inMehrnbachgabes
einen kleinen Mittagsimbiss. Eine
Würstelsuppe hat damals 10 Gro-
schen gekostet.

❚Wie arm war damals die Bevöl-
kerung am Land?
Anstatt Schuhen hatten wir „Holz-
schuhbummerl“. Da hat mein Va-
ter eine alte Radldecke draufgena-
gelt, damit im Winter der Schnee
nicht anpickt. Außerdem hatte ich
Gamaschen vom Vater aus dem
ersten Weltkrieg.

❚Gab es damals schon eine
Hauptschule?
Ja. Mein Vater hätte mich gerne
nach Ried in die Hauptschule ge-
schickt. Aber die Fahrzeiten der
Busse waren völlig unzureichend.
Ich hätte zu Fuß gehen müssen,
deshalb ist nichts daraus gewor-
den.

❚Wie schwer war es damals, eine
Arbeit oder einen Lehrplatz zu
bekommen?
Daswar äußert schwierig. Die wirt-
schaftlicheLagewarganzschlecht,
es gab kaum Arbeitsplätze. Mein
größterWunschwäreesdamalsge-
wesen, Automechaniker zu wer-
den. Ich hatte auch schon eine Zu-
sage beim Schmid in Gunzing, die
dann allerdings wieder zurückge-
nommen wurde, weil er einen Ver-
wandten einstellen „musste“. Mein
erster Job war als Stallbursch in
Neuhofen. Man musste damals
wirklich nehmen, wasman kriegen
konnte. Ich musste fünf Pferde be-
treuen, putzen, füttern undmit ih-
nen arbeiten.

Johann Rachbauer feiert am heutigen Donnerstag seinen 100. Geburtstag. Foto: OÖN/jsz

„Es ist nicht nur
schön, so alt zu

werden. Von mei-
nenFreundenund
Bekannten lebt

niemandmehr.Da
wird die Einsam-
keit schon groß.“
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